










































































































































Beitr. Meereskd., Berlin 63 (1992), 137 -138 

In memoriam GÜNTHER SAGER 

Am 27. Dezember 1991 verstarb im Alter 
von 68 Jahren unser langjähriger Mitarbei­
ter Dr. rer. nat. habil. GÜNTHER SAGER. Sein 
Leben und Wirken für die deutsche Mee­
resforschung ist eng mit der Geschichte des 
Instituts für Meereskunde in Warnemünde 
verbunden. 

GÜNTHER SAGER wurde am 4. Juni 1923 in 
Rostock geboren, legte im Jahre 1942 an der 
Oberrealschule in Rostock die Reifeprüfung 
ab und begann im gleichen Jahr an der TH 
Stuttgart ein Studium in der Fachrichtung 
Bauingenieurwesen. Als 20jähriger wurde er 
in den Strudel der Kriegsereignisse hinein­
gezogen und konnte erst im Jahre 1946 das 
Studium in der Fachrichtung Mathematik 
und Physik an der Universität Rostock fort­
setzen, das er 1950 mit dem Staatsexamen 
für das höhere Lehramt abschloß. An der 
Universität Leipzig promovierte er im Jahre 
1961 zum Dr. rer. nat. und habilitierte im 
Jahre 1964. 

Nach Lehraufträgen an mehreren höheren 
Bildungseinrichtungen in Greifswald und 
Warnemünde begann im Jahre 1952 zu­
nächst im Ostsee-Observatorium des See­
hydrographischen Dienstes und seit 1958 im 
Institut für Meereskunde Warnemünde seine 
fast 40jährige Tätigkeit auf verschiedenen 
Teilgebieten der Meeresforschung. Während 
er sich anfangs Problemen der Wasserstands­
und Eisvorhersage widmete, fand er in den 
Gezeiten des Meeres ein Aufgabengebiet, 
das ihn zeit seines Lebens gefesselt und faszi-

niert hat. Die Arbeiten an der Gezeitenpro­
blematik, bei der sich die Vorgänge in der 
Natur im allgemeinen an Hand mathema­
tisch lösbarer analytischer Gleichungen be­
schreiben lassen, prägte seine weitere fach­
liche Tätigkeit. Seine wissenschaftliche Lei­
stung auf dem Gebiet der Meeresgezeiten, 
insbesondere die Herausgabe neuartiger Ge­
zeitenatlanten für die Nordsee und die an­
grenzenden Gewässer, fand breite inter­
nationale Anerkennung. Dazu trugen auch 
seine Bücher "Gezeitenvoraussagen und 
Gezeitenrechenmaschinen " (1955), "Gezei­
ten und Schiffahrt" (1959), "Ebbe und 
Flut" (1960), "Naturgewalt Meer" (1972), 
"Mensch und Gezeiten" (1987) und "Schiffe, 
Schlachten und Gezeiten" (1990) bei. 

Über 1 0 Jahre beschäftigte er sich dann 
überwiegend mit Fragen der Meeresakustik 
und anschließend mit Problemen der Bio­
metrie, speziell der Parametrisierung von 
empirischen Wachstumskurven. Das letztere 
Arbeitsgebiet, das er auch nach seiner 
schweren Erkrankung und der daraus 
resultierenden vorzeitigen Versetzung in 
den Ruhestand im Jahre 1987 fortführte, 
machte ihn sowohl bei Meeres- und 
Fischereibiologen als auch Botanikern, 
Zoologen sowie Human-und Veterinärmedi­
zinern bekannt. 

Die Liste seiner wissenschaftlichen und 
populärwissenschaftlichen Publikationen 
umfaßt rund 450 Titel, darunter 8 Bücher 
und Atlanten. GÜNTHER SAGER war ein 
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rastlos schaffender Wissenschaftler, der sich 
mit großem Fleiß der Erforschung meeres­
wissenschaftlicher Problemstellungen wid­
mete und noch bis zuletzt voller Ideen und 
Pläne steckte. Er war aber auch ein sensibler 
kritischer und nicht immer bequeme; 
Mitarbeiter. Auch unter Erduldung persön­
licher Rückschläge vermied er es, sich mit 
Systemen zu arrangieren, die die Freiheit des 
Geistes einschränkten. 

Beitr. Meereskd. 63 (1992) 

Die deutsche Meeresforschung verliert in 
GÜNTHER SAGER einen Ozeanographen der 
alten Schule und eine ausgeprägte Wissen­
schaftlerpersönlichkeit, die seinen Mitarbei­
tern und Kollegen, die ein weites Stück ge­
memsamen Weges mit ihm zurückgelegt 
haben, stets in lebendiger Erinnerung 
bleiben wird. 

Wolfgang Matthäus, Dieter Lange 

Beitr. Meereskd. , Berlin 63 (1992), 139-140 

Laudatio für FRIEDRICH MÖCKEL an läßlich des 72. Geburtstages 
(24. Oktober 1991) 

Lieber Herr Dr. Möc KEL! 

Es ist für mich eine besondere Freude, daß 
ich Ihnen als einem langjährigen Weggefähr­
ten persönlich zu Ihrem 72. Geburtstag 
gratulieren kann, und ich sehe es als eine 
Ehre an, daß ich Ihnen im Namen der 
Institutsleitung und aller Institutsmitarbei­
ter, im Namen Ihrer Freunde, Kollegen und 
Schüler für die fast 30jährige Mitarbeit dan­
ken darf. 

Als Sie am 1. 1. 1962 in das Warnemünder 
Institut für Meereskunde eintraten, befand 
es sich gerade in der Phase des steilsten 
Aufstiegs. 1958 im Rahmen des Seehydro­
graphischen Dienstes (SHD) gegründet und 
1960 der Deutschen Akademie der Wissen­
schaften (AdW) zu Berlin angeschlossen, 
hatte sein Gründungsdirektor, Prof. Erich 
BRUNS, die einmalige Chance gehabt, ein 
Institut für Meereskunde aus dem Nichts -
sozusagen "auf der grünen Wiese" - auf­
zubauen. 

Als Wasserbau-Ingenieur hatte sich 
BRUNs ganz besonders der Frage der For­
schungsgeräte angenommen. Ohne Zeit zu 
verlieren, nutzte er alle Möglichkeiten, um 
die benötigten Instrumente zu beschaffen. 
Da jedoch in den allerwenigsten Fällen ein 
Kauf oder Import möglich waren, mußte 
er sie entwickeln und bauen lassen. Auch 
wenn einige seiner Projekte, wie die fern­
messende Boje, den wirtschaftlichen und 
technischen Möglichkeiten der damaligen 

DDR zu weit vorauseilten, war anderen 
ein bemerkenswerter Erfolg beschieden. Ein 
Beispiel für die letzteren war der sogenannte 
TS- oder Temperatur-Salzgehalts-Fühler, 
ein Vorläufer der späteren CTD-Sonden. 

In dieser Phase traten Sie, Herr MÖCKEL, 
als ein Physiker, der bereits reiche Berufs­
erfahrung gesammelt hatte, in das IfM ein. 
Nach der Entwicklung einiger kleinerer 
Meßgeräte wurde Ihnen von der Instituts­
leitung die große Aufgabe gestellt, den vor­
rangig noch mit elektromagnetischen Relais 
arbeitenden TS-Fühler durch eine voll elek­
tronische CTD-Sonde abzulösen. Mit einem 
beispielhaften Einsatz erarbeiteten Sie 
die notwendige wissenschaftlich-technische 
Konzeption für ein Gerät, das bald unter 
der Bezeichnung "Bathysonde BS 63" in den 
Routineeinsatz gelangte und die Skeptiker 
von den Vorteilen der modernen elektro­
nischen Meßtechnik gegenüber der klassi­
schen Methode mit Kippthermometern und 
Wasserschöpfern überzeugte und später die 
Grundlage für die "Ozeanologischen Meß­
ketten" OM-75 und OM-87 bildete. 

Aus der Retrospektive beurteilt, verdient 
besonders hervorgehoben zu werden, daß Sie 
in mehreren Beziehungen absolut neue, rich­
tungweisende Maßstäbe setzten, so mit dem 
Konzept der separablen Sensoren. Obgleich 
dieses Konzept als logisch, ja sogar als zwin­
gend erscheint, hat es sich erst viel später 
und nur allmählich in der ozeanographi­
schen Meßtechnik durchsetzen können. 
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Die außerordentlich hohen Genauigkeits­
anforderungen von Seiten der physikali­
schen Ozeanographen machten auch den 
Aufbau eines Kalibrierlabors für Präzisions­
sensoren - welches als "Meßtechnische 
Prüfstelle des ASMW für ozeanographische 
Temperaturinstrumente" anerkannt war -
sowie eines Hochdrucklabors für Festig­
keits-, Dichtigkeits- und Funktionsprüfun­
gen erforderlich. 

In der Mitte der 70er Jahre hatten Sie die 
Möglichkeit, eine größere Zahl an Ab­
solventen einzustellen. Besonders seit dieser 
Zeit wirkten Sie deshalb auch als Lehrer, 
nicht nur im Labor, sondern auch auf See. 

Es ist nicht möglich, alle von Ihnen 
eingeleiteten oder betreuten Entwicklungen 
aufzulisten. Deshalb möchte ich hier nur 
noch die im Zeitraum 1981 - 85 weit voran­
getriebenen Arbeiten zum Aufbau eines 
automatischen Meßnetzes vor der Ostsee­
küste nennen. Als Geräteträger wurde hier­
für eine innovative Lösung entwickelt: ein 
selbstaufrichtender, kardanisch am Meeres­
boden verankerter starrer Mast. 

Sie waren aber zu vielseitig, um sich mit 
der Entwicklung von Geräten zufrieden zu 
geben. Mit größtem Interesse verfolgten Sie 
stets die ozeanographische Interpretation 
der mit "Ihrer" Technik gewonnenen Re­
sultate. 

Wenn man über Dr. MÖCKEL spricht, muß 
man auch . über sein Wesen ein Wort 
verlieren : Unter einer rauhen Schale verbirgt 
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sich ein empfindsamer Kern! Er pflegt nicht 
durch die Blume zu sprechen, sondern nennt 
die Dinge direkt beim Namen. Jemand, der 
ihn nicht kennt, kann dadurch leicht ver­
schreckt werden. Seine Freunde aber wissen 
sein ehrliches Urteil zu schätzen. Und vor 
allem ist er ein Mensch, der sich keine Ruhe 
gönnt, weder auf einem Forschungsschiff 
noch im Labor. Als er die Altersgrenze von 
65 Jahren erreicht hatte, war ihm nichts 
fremder als der Gedanke an den Ruhestand. 
Das Institut profitierte hiervon, denn er 
wirkte noch fast sieben Jahre - bis zum Mai 
1991 - als Leiter der Meßtechnischen 
Prüfstelle. 

Wenn es noch notwendig wäre, FRIEDRICH 
MÖCKELS Verdienste für das IfM zusammen­
zufassen, möchte ich es so ausdrücken: Er 
hat das wissenschaftliche Profil des IfM 
geprägt wie kaum ein anderer. Er hat eine 
leistungsstarke Gruppe engagierter For­
schungsingenieure und -facharbeiter aufge­
baut, die ihresgleichen nicht einmal im 
vereinigten Deutschland findet. Er hat eine 
Brücke zu unseren östlichen Nachbarn 
geschlagen, deren Bedeutung weit über das 
Fachwissenschaftliche hinausgeht. 

Deshalb danken wir Ihnen, vereehrter 
Herr MÖCKEL, ganz herzlich für die 30jäh­
rige Mitarbeit im IfM und wünschen Ihnen 
für den wohlverdienten Ruhestand gute 
Gesundheit, Freude und Glück. 

Klaus Striggow 


